
DIe Bedeutung der en ıttel und Usteuropa
für dıie Tukunft der ökumenıschen ewegung

VON KONRAD RAISER

Gerne bın ich der Eınladung gefolgt der eutigen eranstaltung ZUT Verabschiedung Von

OKR Dr Klaus Martın Beckmann den Ruhestand mıtzuwirken Seıiit dem Begınn INEC1INECET

CISCNCH aktıven 1tarbe1ı der ökumenıischen ewegung VOT ber 25 Jahren 1Sst ereck-
INann für miıich WIC für viele ILC1INET ollegen Okumenischen Rat der verständnı1s-
vollsten und verläßlıchsten ner der deutschen Kırchen SCWESCH Er hat dıe
intensıve Beteilıigung SC1IHECTI CISCHCH Kırche der Öökumenıschen Arbeıt entscheidend e-
taltet und vorangetrieben eın engagıerter FEınsatz be1 der Interpretatiıon des kontroversen
Programms ZUT Bekämpfun: des Rassısmus 1ST vielen der ökumenıischen Freunde deutliıcher
Erinnerung Am Tag SCIINCT Verabschiedung den Ruhestand möchte ich ıhm daher Namen
des Okumenischen ates der Kırchen aufrichtigen ank und iıhm besonders aNSC-
sıchts SCIHNECTI eingeschränkten Gesundheıit versichern daß ıhm uch Zukunft dıe vielfältigen
ökumenıschen Freundschaften erhalten bleiben werden Möge iıhm gewährt SCIMN

körperlıchen weIıit zurückgewınnt och manche Jahre des verdienten
Ruhestandes geniıeßen kann

Ich bın gebeten worden heute ber dıie Bedeutung der en! ıttel-
und Usteuropa für dıe Zukunft der ökumeniıischen ewegung sprechen
Mehr als sıeben Jahre ach den Ereignissen des Jahres 9089/9() legt sıch C1M

olcher Versuch der Bestandsaufnahme und Eınschätzung der Tat nahe
Und doch 1st gleichzeıltig euilic daß WIT noch Anfang
Epoche stehen deren Umrisse erst allmählıch erkennbar werden Ich muß
daher versuchen mıch langsamen Schritten das ema heranzutasten
und dıie entscheıdenden Elemente herauszuschälen Ich begiınne MI1
kurzen Rückblick auf dıe S1ıtuation VOT der en

Seıit dem Ende des 7 weıten Weltkrieges befand sıch ıttel- und Ost-
CUIODA kommunistischer Herrschaft DiIie Bedingungen des Kalten
Krieges und der zunehmend dYSICSSIVCNH Ost-West-Konfrontation schränk
ten dıe Möglıchkeıiten Öökumeniıischer Zusammenarbeıit CL Seıit dem Anfang
der sechzıger re eröffnete sıch für dıe große eNrza der rchen dıe-
S  3 Teıl Europas dıe Möglıchkeıt der unmıiıttelbaren Beteilıgung den Ööku-
meniıischen Organısationen Vor em dıe Konferenz Europäischer rtchen
hat den ufbau und die Vertiefung VON Kontakten zwıschen den rchen
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westlichen und östlıchen Teıl EKuropas ZU zentralen Bezugspunkt ihrer
Arbeıt gemacht. DiIie Kontakte nach ıttel- und Usteuropa WAalCIl TE111C in
den me1ılsten Fällen auf die Kırchenleitungen beschränkt, und sS1e unterlagen
eıner ständıgen staatlıchen Beobachtung und Kontrolle DIie staatlıchen
Amter für Religionsangelegenheıiten versuchten, die kırchliıchen Kontakte

ökumeniıischen Organısationen 1m Interesse der polıtıschen jJele iıhrer
Regierungen nutzen, und verfolgten eı eine koordinilerte Strategie.
ber diese Zusammenhänge bestand en Beteıiligten eın Zweıfel,
und be1 den ökumenıschen Urganıisatiıonen versuchte INan eutlic er-
scheiıden zwıschen nlıegen der Miıtgliedskıirchen selbst und Interessen der
betreffenden Regilerungen. Jeweıt CS den staatlıchen Stellen gelungen ISt:
ihre Polıitik der Beeinflussung und Steuerung umzusetzen, ist ZUT eıt
Gegenstand kontroverser Dıiskussionen Hıstorıkern, und 6S 1st jeden-

och früh für abschlıeßende Urteile uch gab 6S deutlıche Unter-
chıede zwıschen den einzelnen Ländern und rchen ıne besondere
spielte in diıesem usammenhang dıe Christlıche Friedenskonferenz, deren
FEinfluß auf die ökumenische ewegung 1m SaNZCH TE1NC sehr egrenzt
1e€

Für dıe ökumeniıischen Organıisatıonen ITOLZ er Schwierigkeıiten
und Einschränkungen wichtig, cdie rtchen in ıttel- und Usteuropa in
ıhrem Zeugnis und Dienst ach Kräften unterstutzen und iıhre eigene
Stimme 1m ökumeniıischen espräc or kommen lassen. DIe viel-
ältıgen Partnerschaften zwıischen Kırchen, Kırchenkreisen und Geme1inden
1im Westen und Osten Europas en eınen wichtigen Anteıl der Ööku-
meniıschen Bewußtsemmsbildung, dıe in diesen Jahrzehnten stattgefunden hat
Die Ar den Helsinkı-Prozelß in der ersten Hälfte der 700er Jahre ausgelö-
ste Diskussion ber Menschenrechtsfragen und die sıch herausbıildenden
Gruppilerungen einer internen Opposıtion in Gestalt VonNn Bürgerrechtsbewe-
SUNSCH der Gewerkschaften en auch für die ökumenische Arbeıt NECUC

Möglıichkeiten erschlossen. ach der en 1st den ökumenischen rganı-
satıonen vielfältig vorgeworfen worden, nıcht frühzeıtig auf diese
S1ignale reaglert en und wıissentlich oder unwI1issentlich ZUT Stützung
VON Unrechtsstrukturen beigetragen en Diese Krıtik ist sicherlich
manchen Stellen berechtigt, aber Verallgemeinerungen verdecken die wırk-
lıchen Problempunkte. Die ökumenischen Organisationen en vermutlıiıch

ange den Zielen der Entspannung und Friedenssicherung festgehalten
in der Hoffnung auf einen ‚„ Wande. Urc nnäherung”‘. Zu spät en S1e
das Veränderungspotential 1m Nnneren und den wachsenden ruck auf radı-
alen andel erkannt.
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Die en! hatte in vielen der Länder ıttel- und Osteuropas nıcht NUTr

eıne grundlegende Neuordnung der politischen Verhältnisse ZUT olge, SOMN-

dern auch eıne Neuorientierung der ökumeniıischen Bezıehungen. SO löste
sıch z.B mıt dem Zerfall der SowjJetunion dıe unıon der Baptısten und
Evangeliumschrıisten in diıesem Bereich auf, und amıt rlosch die isherige
Mitgliedschaft ın den ökumeniıischen Organisationen. Es ist bisher nıcht

gelungen, die Bezıehungen den Baptistengemeinden in den Nachfolge-
taaten der SowJetunion NCUu anzuknüpfen Die Ere1gn1sse, dıe ZUT uflö-

SUNg des Bundes der Evangelıschen rchen in der DDR und ZUr Vere1in1-
SuNng mıt der en, sınd in diesem Kreıise bekannt und brauchen
nıcht e1igens dargestellt werden. In manchen Ländern, WwW1e in der ehe-

malıgen Tschechoslowake1ı1 und in Ungarn, wurden ach der en ECeu«C

Kirchenleitungen gewählt, die der ökumenischen ewegung PE Teıl mıt
Zurückhaltung begegneten und dıe bısher gepflegten ökumenischen Bezle-
hungen der staatlıchen bZw. politischen Abhängigkeıt verdächtigten.

In den osteuropäıischen orthodoxen Kırchen, VON Rußland ber Bulgarıen
und Rumänien bıs ach Serbien, blıeben ZW: die Leitungsstrukturen erhal-
ten, aber dıe ökumenischen Bezıehungen, dıie In den vorangegangSCHNCH

Jahren 11UT selten ber dıe Leitungsebene hınaus den Gemeinden VOILI-

gedrungen WAalreCll, gerleten zunehmend unter Krıtik VOIN konservatıven Kre1-
SCH, dıe arın eine Gefährdung der orthodoxen Tradıtion sahen und sehen.:
Dieser interne Konflıkt cdıie weıtere Beteiligung der ökumenischen
ewegun ist Z eıt in der russisch-orthodoxen TC deutliıchsten
ausgeprägt, und der Ausgang ist ach W1e VOIL offen. In der bulgarıschen
orthodoxen TC en diese Auseiınandersetzungen einem offenen
Schıisma geführt, das hıs heute nıcht behoben ist. Die besondere Sıtuation
der serbisch-orthodoxen F ist In den etzten Jahren vielfältig kritisch
diskutiert worden. Die CNSC Verbindung er orthodoxen rchen mıt dem
Schicksal des jeweılıgen Volkes 1st e1 in ihrer inneren Kraft W1e Proble-
matık eutlic 1INns Bewußtsein getreiten. Selten jedoch ist beachtet worden,
daß dıe serbische Kirche iın den Jahrzehnten kommunistischer Herrschaft
keıine Kompromisse miıt dem Regime eingegangen ist. Insgesamt ist eut-
lıch, daß in vielen Bereichen die Auswirkungen der en in ıttel- und
Usteuropa auf dıie Orthodoxıie tiefgreifender WAarecn und sınd als 1mM Fall der
protestantischen Minderheitskirchen 1n diesen Ländern Die NEUu SCWONNCNC
Eigenständigkeıt der osteuropäischen orthodoxen rchen hat das innere
Gleichgewicht der innerhalb der Orthodoxıe verschoben und wirkt
sıch zunehmend auf iıhre Beteiligung der ökumenischen ewegung aUus

Der Streıit zwischen oskau und Konstantinopel dıe Jurisdiktion über
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die estnısche orthodoxe Kırche ist 11UT eın erstes 17 für tıeferlhegende
Spannungen, die sıch 1m Fall der orthodoxen T in der kraıne schon
bald mıt och größerer Brısanz zeigen könnten.

Da WITr VoN der ökumeniıischen ewegung 1m SaNZCH sprechen und nıcht
alleın VOIN den ökumeniıischen Urganısationen, verdient dıie römiıisch-kathol1-
sche TE besondere Aufmerksamkeıt Es ist eın Zweıfel, der Eıintfluß
VON aps Johannes Paul I1 auf dıie Entwicklungen in Olen einen besonde-
IchH Beıtrag ZUT Vorbereitung der en geleıistet hat, auch WE der Eın-
schätzung des Papstes in selner nzyklıka Centesimus Annus eiıne geWISSE
Skeps1s entgegengebracht WITrd. Jedenfalls ann 1111l daß die katholi-
sche T dıie Chance der en mıt großer Entschlossenheit ergriffen
und nıcht alleın in den katholischen Mehrheitsländern Miıtteleuropas, SONMN-
dern auch arubDer hınaus versucht hat, gesellschaftlıchen und kırchlichen
Eıntfluß gewınnen. Die ausdrücklıche Örderung des Vatıkans be1 der
Wiıederbelebung der mıt Rom unlerten Ostkirchen in der Ukralne und in
Rumänıien, ebenso W1Ie dıe Errichtung VOIN lateinıschen Bistümern In Ruß-
and und in Weıßrußland, hat jedenfalls zeıtweılıg einer Unterbre-
chung der Öökumeniıschen Kontakte zwıschen der römıschen Kırche und den
orthodoxen rchen gefü Die Neuordnung des Rates der Europäischen
Bıschofskonferenzen und die eindeutig auftf cdıie eCue Sıtuation In ıttel- und
Osteuropa ausgerichtete Sıtzunge der Bıschofssynode für Europa lassen eut-
iıch erkennen, daß die römisch-katholische T das Ziel verTolgt, dem
post-kommunıistischen ıttel- und Usteuropa eıne christliche und welt-
gehend katholische Identität wlederzugeben. Angesiıchts der deutlichen Indlıs
zien für dıe fortgeschrittene äkularısıerung In diesen Ländern werden fre1-
ıch die Grenzen dieses rojekts inzwıschen eutlıch, WIE insbesondere das
e1ıspiıe Polens ze1gt.

II

ach diesem kurzen Überblick ber dıe veränderte S1ıtuation der VOI-
schiedenen rtchen in ıttel- und Osteuropa ach der en! muß LU och
auf einıge Aspekte verwiesen werden, dıie für die Öökumeni1ischen Beziehun-
SCH insgesamt VON Bedeutung Ss1nd. An erster Stelle 1st hierbe1 die unsıchere
und och nıcht abgeschlossene staatlıche Neuordnung in diesem Teıl uUuro-
DaSs NeENNEN Während alle Länder der Regıon wiıirtschaftlı den NSCHAIL

dıie Europäische Gemeininschaft suchen und ihre eigenen Strukturen dıie
Bedingungen eines offenen arktes angepaßt aben, ist dıie gesellschaft-
16 und polıtısche Umstellung och keineswegs abgeschlossen DiIie in der
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ersten ase nach der en! tonangebenden Bürgerrechtsgruppen und
sıch formierenden Zivilgesellschaft Ssınd den eIsten Staaten

chnell zurückgedrängt worden Entweder adıkal nationalısti-
sche dıe Oberhand WIC der Ukraıine und mıl besonders trag1-
schen Konsequenzen rüheren Jugoslawıen oder dıe rüheren kommun1-
stischen Führungkader MNUN wen1gstens orma „gewandelt Siınne
demokratıschen Sozialısmus konnten sıch der aCcC halten bzw SIC

der zweıten ase nach der en dıiea zurück ulga-
TICH hat ach eftigen Demonstrationen der Bevölkerung inzwıschen den
drıtten Anlauf ZUT Gewınnung polıtıscher Stabıilıtät SCHOMUNCH iıne relatıve
Stabilıtät scheinen dıe er der SO 1segra rTuppe olen sche-
hıische epublı Slowake1l und Ungarn en die daher
auch ehesten den NSCHAIULU dıe Europäische Gemeinschaft und das
westliche 5System en werden DiIie Nall dem der ehemalıgen Sowjet-

eigenständıgen Staaten des Baltıkums Weißrußland Ukraine und
Georgien bılden mı1T Rumänıien und Bulgarıen das „OSteuropal-
sche Hinterlan: und werden vermutliıch auf längere Zeıt mı1T der Stabıilisıie-
rTung der nNnternen Verhältnisse und der Beziehungen ZUTIN übermächtigen
Nachbarn Rußland en Am unübersichtlıchsten und zugle1c
explosıvsten 1ST dıe Sıtuation südosteuropäischen Balkanraum die
bestehenden Strukturen europäischer Sicherheit und Zusammenarbeıt ZW.

ZUT Eındimmung, nıcht aber ZUT LÖSUNg der oniIlıkte beigetragen en
SO bıldet sıch unweigerlich wlieder dıie historische Zweıteiulung Europas
den östliıch-orthodox gepragten und den westlich katholısch bzw protestan-
tisch gepragten Teıl heraus DiIie rage ach der Einheıt Kuropas der 1e1-
falt SCINET Kulturen und die Öökumenische rage ach der Einheıt der TC
über dıie Grenzen der historisch gewachsenen Tradıtiıonen hınaus überlagern
sıch Ich werde arau spater och einmal zurückkommen ImMussen

IDIie staatlıche und gesellschaftlıche Neuordnung den ern ıttel-
und Östeuropas hat natürlıch unmıiıttelbare Auswiırkungen auf die ellung
der rchen dıesen Gesellschaften Für dıie kommunistischen Regılerun-
SCH galt be1 er prinzipiellen Irennung VOoN Kırche und Staat das Prinzip

Überwachung und Kontrolle der rchen als gesellschaftlıcher
Grupplerungen. uch WENN dıe Verhältnisse ı den verschliedenen Ländern

einzelnen unterschiedlich Warecen gab 6S doch die Geme1insamkeıt daß
dıe rtrchen und relıg1ösen Gemeinschaften zurückgedrängt Waicnhn auf den

Bereich des Kultus und VON jeder ber diıesen Raum hinausgehenden
Ööffentliıchen Betätigung ausgeschlossen WAaTenN ZU Teıl erheblıcher
Besıtz eDauden und Ländere1i1en iıhr hemals starker FEinfluß
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Bıldungswesen und den soz1lalen Dıiıensten WaTren der zentralıstiıschen kom-
muniıstischen Polıtik ZU pfer gefallen. Es g1ibt Ergebnisse VOoNn rel1i-
g10nssozlologischen Untersuchungen, dıie belegen, WIE stark In den Jahr-
zehnten kommunistischer Herrschaft der Prozeß der Säkularısiıerung ın al]
diıesen Ländern vorangeschrıtten ist ehrere Generationen sınd hne
Berührung mıt der chrıstliıchen Iradıtion aufgewachsen und stehen selbst
den einfachsten relıg1ösen ymbolen TemM! gegenüber. Es ist wen1ger eın
o1g des miılıtanten Atheismus als vielmehr des praktıschen Materlalıs-
INUS, daß In diesen Ländern die Indıfferenz der relıg1ösen Iradıtion n_
ber ebensoweıt vorangeschriıtten ist WI1e 1m Westen Kuropas

ach dem Zerfall der kommuniıstischen Ordnung versuchten die rchen
I1sbald, ihre tellung und iıhren Einfluß VOT der kommunistischen acht-
übernahme zurückzuerlangen. DiIie Erwartungen richteten sıch zunächst auf
dıe ückgabe hemals kırchlichen Eıgentums SOWIE auf den Versuch, mıt
ICUu eröffneten kırchlichen Schulen 1M Bıldungsbereich Fuß fassen. DIie-
SCH Bemühungen unterschiedlicher olg beschieden, und in zahlre1-
chen Fällen entwıckelten sıch langwierige Rechtsstreitigkeıiten die
ückgabe kırchlichen Besıitzes.

Daneben TE111C sahen dıe rchen sıch in wachsendem Maße und
ungewohnten ufgaben gegenüber, VOIL em angesichts der zertTallenden
Systeme soz1laler iıcherung. ach Jahrzehnten der CIZWUNSCHCH Randex1-

mußten S$1e NECUEC Formen einer elementaren Diakonie entwıckeln und
sahen sıch Erwartungen gegenüber, auf die S1e weder konzeptionell och
personell vorbereıtet Waren DIie Neugründung orthodoxer diakonischer
Schwesternschaften und Bruderschaften ebenso W1e dıe Eıinriıchtung VOIN

diıakonischen und relıg1ons-pädagogischen Studiengängen den eolog1-
schen Hochschulen und ademıen S1ind gute Beispiele für dıe Bereıitschaft
der rchen, sıch dieser Herausforderung tellen Inzwıischen g1bt 6S eıne
wirksame Kooperatıon be1l der Ausarbeıtung VOoON Unterrichtsmaterialıen für
den Relıgionsunterricht und eın funktionıerendes Netz dı  ON1IıISCHNer FEın-
riıchtungen. och auf ange eıt hınaus TEe11C werden die rtchen in
ıttel- und Usteuropa auf ökumenische Hılfeleistung angewlesen se1n,
angesichts der Not in ıhren Ländern eın glaubwürdiges e1ispie. christlıchen
Zeugnisses und Dienstes elsten können.

Eın zusätzlicher aktor der Verunsicherung In dieser ase des Übergangs
und ist das Hereindrängen VON m1iss1ı1onN1erenden und evangelısıerenden

relıg1ösen Gruppilerungen der unterschliedlichsten erkun Konservatıv-
evangelıkale UOrganısationen ebenso WIEe charısmatische Gruppen und SYN-
kretistische relıg1öse Bewegungen Adus dem asıatıschen Umfeld drängten In
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den mıiıttel- und osteuropäischen Raum der Voraussetzung, dıe
Jahrzehnte atheistischer Herrschaft eın relıg1Ööses Nıemandsland hınterlassen
hätten. 1e1T1acCc konnten diese Urganısationen große finanzıelle ıttel e1IN-
seizen und sıch der Möglıchkeıiten der Beeinflussung urc dıe edien
bedienen, während die einheimischen Kırchen auf ihr tradıtiıonelles Umfeld
begrenzt bliıeben Der Proselytismus, dıie Abwerbung VON Gläubigen,
dıie 1ın eıner der einheimıischen Kırchen wen1gstens getauft WAarcen, ist
eiInem der zentralen TODIEMEe für die Zukunft der ökumeniıischen ewegung
In ıttel- und Osteuropa geworden. In der Ablehnung dieser Form der Mis-
s1ion1erung SInd sıch dıe katholischen und orthodoxen Großkirchen eIN1g mıt
den protestantischen Mıiınderheıitskirchen Einschluß der Baptısten.
TEL hat diese gemeinsame Abwehr NUur oft ZUT olge,
mıt en anderen VOoN außen kommenden Einflüssen auch die ökumenische
ewegung verdächtigt wird, die Reinheıit der eigenen Iradıtiıon a_
ben Der Weg ist nıcht weıt der Verbindung zwıschen einer konservatıv-
defensiven relıg1ösen Loyalıtät und einem miılıtanten Natıonalısmus.

In Sanz ıttel- und Usteuropa stellt sıch daher die grundsätzliıch rage
ach dem Verhältnıis VoNn IC und Staat bzw. IC und Gesellschaft
och einmal völlıg 191  r Dies gılt Sahnz konkret für die Ausarbeıtung
bzw. die Revıisıon alter Verfassungen oder dıie Ausarbeıtung VON Gesetzen,
welche dıe tellung der Relıgionsgemeinschaften 1m OIfentlıchen en
regeln In Rußland, Rumänıien und olen en dıie tradıtionellen Großkir-
chen den Versuch gemacht, ihre alte Vormachtstellung urc dıe Verfassung
absıchern lassen. S1e en mıt diesem restauratıven Projekt 11UTr einge-
schränkt oder Sar keiınen olg gehabt. In olen ist der Entwurt eInNes noch
VON der rüheren egiıerung ausgehandelten Konkordats mıt der katholi1-
schenDunterschrıftsreıf, wurde aber bıs ZUr Verabschiedung der
Verfassung zurückgehalten und muß 1UN entsprechend angepaßt werden.
Das russische Parlament hat Z W. eın Relıgi1onsgesetz verabschıiedet, das dıie
Tätıgkeit erT. nıcht bereıits anerkannten tradıtionellen Relig1onsgemein-
schaften stark einschränkt; das Gesetz ist jedoch bisher VO Präsıdenten
nıcht unterzeichnet worden. In Rumänıien WIE auch ıIn anderen Ländern Ste-
hen dıe emühungen eher restriktive., den Einfluß der tradıtiıonellen Kır-
chen absıchernde Relıgi1onsgesetze 1Im Wiıderspruch den Vereinbarungen
des Europarates, welche auf dıe icherung VonNn Relıgionsfreiheit und demo-
kratischer Pluralıtät ausgerichtet S1INd. Bısher jedenfalls In ıttel- und
Usteuropa ein überzeugendes odell, WIe dıe Beziıehungen VonNn Kırche und
Staat In der egenwärtigen Übergangssituation NEUu geordnet werden kön-
NCN
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Damıt erg1ıbt sıch e1in wichtiges ema für ökumeniıschen Austausch und
wechselseıtige Beratung, deren Chancen TE111C bıslang aum wahrgeno-
INeEN worden SINd. e1 geht 6S wen1ger eın verfassungsjuristisches
DZWw kiırchenpolitisches Problem, sondern die grundlegende rage, WIeE
in der IICU entstandenen Sıtuation dıe Kırchen ihr Kırchesein gestalten und
bewähren können. Die Ansätze eigenständıger kırchlicher Ex1istenz in
der weltanschaulichen Dıaspora, die In den Zeıten der Unterdrückung ent-
wiıickelt worden SInd, wurden In den ersten Jahren nach der en VON STar-
ken restauratıven Kräften überlagert. Für dıe Zukunft der ökumenıischen
ewegung wırd 65 VON entscheidender Bedeutung se1n, ob die rchen In
ıttel- und Osteuropa ihre e1igene Stimme wIiederTIinden und dıie Kraft
gewinnen, sıch der Manıpulatıon Urc polıtısche, insbesondere natıonalı-
stische Interessen wıdersetzen. Die innere Auseinandersetzung iın der
serbisch-orthodoxen IC und ihr Verhalten en der Jüngsten De-
monstrationswochen Siınd e1in e1ıspie. tür dıie Aufgabe, die auch den ande-
1C1 tradıtionellen Großkirchen gestellt ist

II

DiIie bısherigen Überlegungen en sıch auf eıne Beschreibung und Ana-
lyse der inneren Verhältnisse In ıttel- und Usteuropa se1lit der en! kon-
zentriert. Das ema ädt TEe111C azu ein; ach der Bedeutung dieser Ver-
änderungen für dıe Zukunft der ökumenıischen ewegung Iragen. Diesem
Aspekt möchte ich miıich L1UN 1im abschließenden drıtten Teıl me1l1nes Vortra-
SCS zuwenden. e1 sollte klar se1n, daß dıe Jangirıistige edeutung eines
hıstorıischen Prozesses VoN diıesen Ausmaßen auch ach s1ieben Jahren noch
nıcht WITKIIC abzuschätzen ist

DıIie ersten ZzeNnte der ökumeniıischen ewegung in diesem Jahrhundert
WAaTlCll stark Von den Vorgängen In Europa gepräagt, VO Aufkommen
des Faschismus und Stalimısmus SOWI1Ee VOoO /Zweıten Weltkrieg, der INn erster
Linlie e1in europälischer Bürgerkrieg Die Anfänge des Prozesses der
europäischen inıgung 1M Westen Europas wurden auch VoNn der Öökumen1-
schen ewegung intens1ıv begleıtet. In den sechzıger ahren jedoch verschob
sıch die Aufmerksamkeıt zunehmend auf dıe Sudlıche Hemıisphäre. Der Ent-
wıicklungskonflıkt Von ord und Süd, der Rassenkontflıkt, die Fragen wiıirt-
schaftlıcher und soz1laler Gerechtigkeıit 1m weltweıten Maßstabh traten In den
Vordergrund. War gehörten dıe rchen Europas ach WIe VOT den ent-
sSsche1denden JIrägern der ökumenischen ewegung, insbesondere Was dıie
finanzıelle rundlage der ökumeniıischen Urganısatiıonen angıng uch die
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bılaterale Okumene mıt iıhren intensiıven theologischen Lehrgesprächen ZWI1-
schen den großen irchenfamıiılıen 1e weıtgehend auftf EKuropa konzen-
triert, VonNn dıe konfessionellen Spaltungen historisch ihren Ausgang
SCHOMUNECN hatten.

ber dıe Fragen ach der tellung Europas 1m Kontext der immer
zusammenwachsenden einen Welt fanden NUur geringe Öökumenische Auf-
merksamkeıt LTrOLZ gelegentlıcher emühungen der Konferenz Europäischer
rchen In dieser Rıchtung. Im espräc mıt den Selbstbewußt-
se1in erwachten rchen und Kulturen Afrıkas, Asıens und Lateinamerıkas
1€' die europäische Okumene auf ange eıt sprachlos. DiIie nahezu voll-
ständıge Kontextlosigkeıt der ersten lexte der Leuenberger Gemeininschaft 1st
aiur eın beredtes eıspıiel. iıne Anderung ahnte sıich 1mM Zusammen-
hang des konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıit, Frieden und dıe ewah-
IuUuNns der Schöpfung. DiIie Basler Europäische Ökumenische ersammlung
Pfingsten 1989, 11UT wenıge Monate VOT dem Begınn der en In
ıttel- und Usteuropa, hat mıt ihrem Schlußdokument, insbesondere dem
Kapıtel ber das gemeinsame Haus Europa, Sıignale für ein e1igenstän-
1ges Nachdenken über Europa als einem Öökumenisch bedeutsamen Kontext
geESELZL. Diese Sıgnale sınd inzwıschen verschıiedenen Stellen auf-
gegriffen worden, deutliıchsten vermutlıch In dem oroßen ökumenıischen
Netzwerk Kalros Europa.

ährend die katholische j und insbesondere aps Johannes
Paul IL eın klares Europaprojekt vertriıtt 1m Siınne der Wiederherstellung
des christliıchen Europa, 6S jedoch den In den Öökumeniıischen Urganı1sa-
tionen vertretenen protestantischen und orthodoxen rtchen Europas
eiıner gemelınsamen Perspektive für die Zukunft des europäischen Konti-

Das Bıld VO gemeiınsamen Haus Europa ist chnell wıieder In den
Hıntergrund getreften, und VOoN Anfang War nıcht klar, ob CS sıch e1
das Projekt elines Anbaus, eines Umbaus oder eines Neubaus Kuropas han-
deln sollte Die entsprechenden Aussagen 1im Schlußdokumen der Basler
Ökumenischen ersammlung aben ZW.; iıhre Gültigkeit nıcht verloren,
aber S1e en sıch In der Urc dıe en! eingetretetenen Situation
qals nıcht unmittelbar rezeptionsfähıig erwlesen. die Zweıte Europäische
Okumenische Versammlung in (Giraz mıt ihrer Konzentration auf die Auf-
gabe der Versöhnung einer Klärung der ökumenischen Verantwortung 1mM
1 auf dıe Zukunft Kuropas führen wird, bleibt abzuwarten.

Inzwıischen jedenfalls ist eutlich, daß Europa In selner westlichen und
östlıchen Hälfte 1ın den Strudel der sozlalen, wirtschaftlichen und polıtıschen
Folgen der Globalısierung hineingezogen worden 1st, auch WCNN diese Fol-
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SCH die beiıden Hälften Europas sehr unterschiedlich Detreffen. DiIie Chancen
der Wıederbelebung und Vertiefung der eigenständigen europäischen Tadı-
t10onen einer NeVARI| verantwortlichen wiırtschaftlichen und polıtıschen Ord-
NUunNg und damıt der Achtung und Toleranz VoNn Pluralıtät und des Schutzes
VON Mınderheiten sınd In den ahren se1lt deren nıcht gewachsen. Diese
S1ıtuation innerer chwäche, Zerrissenheıit und Konflıktträchtigkeit in Uuro-
Da hat weıtreichende Folgen für die ökumenische ewegung 1m SaNzZCN.

Die Auswırkungen der en in ıttel- und Usteuropa auf andere e1ıle
der Welt Sınd zwliespältig. Eıinerseits hat der Zertall des sowJetischen Im-
per1ums und damıt dıe Zurüc  me selıner geopolıtıschen Ambitionen dıe
Lösung VoNn lang andauernden regıionalen Konflıkten 1m südlıchen
und in Zentralamerıka möglıch gemacht Für kurze e1ıt schıen CS, als werde
NUunNn dıie Neugestaltung internationaler UOrdnung 1mM Sinne des ursprünglıchen
Mandats der Vereıinten Natıonen möglıch DiIie Beendigung der nuklearen
Konfrontation und der Durchbruch den ersten tatsächlıchen Abrüstungs-
schrıtten In uropa beflügelte dıe Hoffnungen auf eiıne „Frıedensdividende”,

die Umorientierung der somıt Ireiıgewordenen Ressourcen für dıie Fiınan-
zierung dringend notwendiger ufgaben der soz1lalen und wiıirtschaftlichen
Entwıcklung In den AaITmlenNn Regionen der Welt arubDer hinaus entwiıickelte
sıch In den ersten ahren nach der en! eine umfassende ewegung ZUT

Demokratisierung autorıtärer polıtıscher Strukturen ın Tıka, Lateiname-
rıka und Asıen, die auch den rtchen C6 Möglıchkeıiten des oflfentlıchen
und gesellschaftlichen Wirkens erschhıeben schlenen.

Inzwıschen TE1NC hat sıch das gewendet. Der Golfkrieg VON 1991
1mM Rückblick der Auftakt eiıner nıcht abreißenden Serie Von

Regionalkonflikten, dıe In der Zeıt der Konfrontatıion der Großmächte Nn1e-
dergehalten worden Waren Die Instrumente der Vereıinten Natıonen ZUT

Frıiedensbewahrung und Konflıktbewältigung en sıch in der S1ıtua-
t1on e1ines vorübergehenden achtvakuums als unwıirksam erwlesen. DIe
Demokratisierungsbewegung, VOT em in Tıka, kam iın den me1lsten Fäl-
len ach kurzer Dauer wılıeder ZU rlıegen, und dıe alten autorıtären Struk-

SCWAaANNCN die erhan DIie Dıiskreditierung der kommunistischen
Ideologie hatte elne Schwächung oder Lähmung der me1lsten sozlalkrıti-
schen polıtiıschen ewegungen ZUT olge, dıie nıcht bereıit WAaIrch, sıch dem
Anspruch auf alternatıvlose Gültigkeıt des neoliberalen Wırtschafts- und
Gesellschaftsmodells ügen

Am einschne1i1dendsten Waren dıie Auswirkungen dort, CS dıie Hoff-
NUNS 21ng, Ireigewordene Rüstungsgelder könnten dıe Bemühungen
sozlale und wiıirtschaftlıche Entwiıcklung verstärken. Diese Hoffnung
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vermutlıch VON Anfang unrealıstisch, auch WEeNNn s1e uUurc den Nord-Süd-
Bericht der Brandt-Kommuission äftıgen Auftrieb erhalten hatte Inzwı1-
schen jedoch ze1igt sıch, dıe wichtigste weltweite olge der en! 1n
ıttel- und Osteuropa und der Beendigung des Kalten leges dıie rapıde
vorangetriebene Globalısıerung der Wiırtschafts- und Finanzstrukturen ist.
Wettbewerbsfähigkeıt, Kapıtalrendıite und Deregulıerung SInd den be-
stimmenden Kriıterien der internationalen Beziehungen geworden. ährend
dıe Länder ıttel- und Usteuropas ın erheblıchem Maße Minanzıelle Unter-
stutzung der westlichen Industrieländer In Anspruch nehmen konnten, WaienNn

dıe ATTINECN Länder der südlıchen Hemuisphäre, insbesondere Afrıkas, die
Hauptverlherer dieses Prozesses.

DiIie en in ıttel- und Osteuropa hat er wen1gstens indıirekt
elıner völlıgen Neuordnung des globalen Gleichgewichts gefü. und stellt
damıt die ökumenische ewegung VOT eUu«cC Herausforderungen. Wılıe ann
ihr Bekenntniıs ZUr FEinheit der TC als Zeichen für dıe FEinheit der
Menschheit glaubwürdig werden angesichts eines globalen Kın-
heıtsproJjekts, das ausschheblic VoNn wiıirtschaftliıchen Interessen bestimmt
ist? Wie können dıe rtchen wirksam den Prozessen der Fragmentierung
und Margıinalısierung entgegenwirken und ZU Neuaufbau lebensfähiger
Gemeıiinschaften beiıtragen? Immer deutlicher ze1ıgt sıch, dıe Kategorien
des ord-Süd-Konflıkts ZUT Beschreibung und Analyse der egenwä  ärtigen
Sıtuation nıcht mehr ausreıichen. Die gleichen Prozesse., die ZUT argınalı-
sıerung und SAT effektiven Ausschluß orober e1ıle der Bevölkerung in sSÜd-
lıchen Regionen beigetragen aben, sınd inzwıschen in Europa, VOTL em In
ıttel- und Osteuropa, Werk elche Lehren Siınd Adus bald vierz1g
Icn kirchlicher Beteiligung Entwicklungsprozeß für dıe Transformatıon
der Gesellschaften in ıttel- und Osteuropa ziehen? elche For-
INnenNn wirklıcher ökumenischer Partnerschaft lassen sıch entwıckeln ANSC-
sıchts der Tatsache, daß Europa heute VOIL den gleichen Herausforderungen

kirchliches Zeugn1s und kırchlichen Dienst steht WIE dıe rchen in den
südlıchen Ländern? Dies sınd ein1ıge der Fragestellungen, denen dıe
ökumenische ewegung heute gegenübersteht.

Für dıie Zukunft der ökumenischen ewegung 1st langfristig wahr-
scheıinlich VOoN entscheidender Bedeutung, daß die en In ıttel- und
Usteuropa den t1efen kulturellen Gegensatz zwıschen dem östlıch-orthodox
geprägten und dem westlich-katholisch-protestantisch geprägten Teıl der
Christenhe1 NEU Z Bewußtsein gebrac hat DiIie Miıtarbeıt der orthodo-
XenN rchen in den ökumeniıschen Organisationen hat das Gewicht dieses
Gegensatzes ange e1ıt verdeckt. Vorläufig 6S in der ökumeniıischen
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ewegung Kommunikationsformen, die dıe Jahrhundertealte Entfrem-
dung in Prozesse des gegenseıtigen Verstehens verwandeln könnte. Es zeigt
sıch hıer, daß dıe kulturelle Dımensıion der hıstorıschen Kırchenspaltungen
bıslang nıcht genügen beachtet worden ist. Das gleiche gılt für das Ver-
ständnıs der Kırchenbildungen in den südlıchen Ländern iıne Ver-
gleichbare Herausforderung stellt sıch für dıe ökumenische ewegung, nıcht
zuletzt 1m europäıischen Raum, 1m Verhältnis ZU siam und den VoNn isla-
mıscher Kultur geprägten Ländern bZw. muslımiıschen Mınderheıiten in
Europa selbst Wırd die Öökumeniıische ewegung in der Lage se1nN, Formen
des Dıalogs und eiıne Praxıs der Eıinheıit entwickeln, dıie die e1ıben! Ver-
schliedenen dennoch iın Gemeininschaft verbinden kann, oder wırd sıch Europa
mıt seınen rtchen abschotten Adus orge, se1ine Identität und se1ıne tellung
ın der Welt verheren? Die rtchen In der ökumenischen ewegung MUS-
SCI] sich der uCcC nach einem ‚„ Wertsystem“, einem verbindenden
‚„„Weltethos““ beteiligen.

Wır stehen Sschheblıc noch Anfang der Diskussion, Wäas dıie Erfah-
Von bzw. Jahren kırchlicher Exı1istenz kommunistischer

Herrschaft für das Kırchesein VonNn Kırche bedeuten. 1e1€e€ rtchen in ıttel-
und Usteuropa en überlebt, indem S1Ee sıch auf dıe Verteidigung ihrer Ira-
dıtıon konzentriert en WilIe ann verständlıc gemacht werden, daß CS
einen fundamentalen Unterschie: g1bt zwıschen dem atheistischen ngr
auf die Integrität des auDens und der ökumeniıschen Herausforderung
kırchlicher Erneuerung?

Für dıe Zukunft der ökumeniıschen ewegung ist dıe gegenwärtige S1ıtua-
t1on 1im Europa ach der eN: W1e en Brennspiegel, In dem sıch dıe Her-
ausforderungen des DE Jahrhunderts verdıichten. DIe vielfältig, nıcht zuletzt
In Europa eklagte Krıse der Öökumeniıschen ewegung könnte, 1mM bekann-
ten Doppelsınn des Wortes AKTISE zugleic die Chance einem NeuaufTf-
bruch enthalten. Es sıch ach meı1ner Überzeugung, diese Chance
ergreıfen.
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